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Chipperfield-Hotelbau in Hamburg: „Mir geht es um den Geist des Ortes“
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SPIEGEL: Mr Chipperfield, Sie, ein Brite,
sind zurzeit der wichtigste Architekt in
Deutschland … 
Chipperfield: … wenn Sie meinen.
SPIEGEL: Natürlich. Chipperfield ist über-
all: In Hamburg haben Sie gerade ein 
Hotel fertiggestellt, in Essen sind Sie 
für die Erweiterung des Folkwang-Mu-
seums zuständig, Marbach haben Sie mit 
einem Literaturmuseum verschönert, das 
gerade mit einem wichtigen – britischen – 
Preis ausgezeichnet wurde. Vor allem 
aber sind Sie der maßgebliche Baumeister
der historischen Mitte Berlins. Können Sie
uns zwei oder drei deutsche Architekten 
nennen, die in England so gefragt sind 
wie Sie hier?
Chipperfield: Sie scherzen. In England sind
nicht einmal britische Architekten bekannt.
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In Deutschland hat Architektur einen 
ganz anderen Stellenwert. Hier verdrän-
gen Berichte über unsere Projekte sogar
manchmal die Politik von den Titelseiten
der Zeitungen. 
SPIEGEL: Dann war es clever, auf den Kon-
tinent auszuweichen. Manche halten Ihre
Architektur mit ihrem Qualitätsanspruch
für deutscher als die der hiesigen Kollegen. 
Chipperfield: Sich darüber den Kopf zu
zerbrechen, was deutsche Architektur sein
könnte – das ist wiederum sehr deutsch.
Das macht keine andere Nation. 
SPIEGEL: Zuerst waren Sie in Deutschland
ja der Buhmann. Jetzt sind Sie der Dar-
ling. Wie konnte das passieren?
Chipperfield: Dieses Buhmann-Etikett hängt
ausschließlich mit unseren Entwürfen für
die Museumsinsel in Berlin zusammen. 
S P I E G E L - G E S P R Ä C H

„Mehr Streit ums Schloss, bitte!“
Der britische Stararchitekt David Chipperfield über seine 

Wandlung vom Buhmann zum Darling der Deutschen, seine Sorge um Berlins 
historische Mitte und das gigantische Ego vieler Kollegen
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David Chipperfield
ist einer der führenden Gegenwartsarchitekten.
Der Londoner, der 150 Mitarbeiter beschäftigt,
baute zuerst in Japan, ist aber vor allem in
Deutschland aktiv. Im Oktober wurde ihm der Stir-
ling Prize für bedeutende britische Architektur ver-
liehen – er bekam ihn für sein Literaturmuseum
im süddeutschen Marbach. Sein Masterplan für
die Berliner Museumsinsel löste allerdings heftige
Debatten aus. Der Entwurf des Briten für den
Neubau eines Eingangsgebäudes und sein Kon-
zept für die Sanierung des Neuen Museums wa-
ren lange umstritten. Wie kein anderer gestaltet
Chipperfield, 54, Berlins Mitte. Er hat dort gerade
im privaten Auftrag ein Galeriehaus fertiggestellt
und ist Mitglied der Jury für den Wiederaufbau
des Schlosses. Sein neuestes Werk steht in Ham-
burg: das Empire Riverside Hotel in St. Pauli.



Chipperfield-Architektur in Berlin und Marbach*: „Manchmal ist es geradezu archaisch“
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SPIEGEL: Der Masterplan dafür stammt von
Ihnen. Zudem sollen Sie auf der Insel
demnächst ein zentrales Eingangsgebäude
errichten. Und dann sind Sie für die Wie-
derherstellung des legendären, im Krieg
stark beschädigten Neuen Museums ver-
antwortlich. Bis 2009 sind Sie da noch be-
schäftigt. Ihr Konzept dafür hat regelrech-
te Aggressionen ausgelöst. Ist Ihnen jemals
die Lust vergangen? 
Chipperfield: Nein, das ist die Art Aufgabe,
die ein Architekt nur einmal im Leben an-
geboten bekommt. Da lässt man sich nicht
so schnell die Laune verderben. Im Grun-
de habe ich das sogar ein wenig genossen.
Denn ich komme aus dieser pragmatischen
angelsächsischen Kultur, wo über Archi-
tektur leider gar nicht diskutiert wird. Dort
sollte ein Architekt besser keine Meinung
haben, in Deutschland dagegen erwartet
man eine starke Haltung, sogar eine ganze
Philosophie – zu jedem Thema, und sei es
über den Sinn von Ziegelsteinen.
SPIEGEL: Von wegen bloße Diskussionen.
Es gab sogar Petitionen gegen Ihre Pläne.
Ihre Gegner, etwa der Fernsehmoderator
Günther Jauch und der Publizist Wolf
Jobst Siedler, wollten eine originalgetreue
Kopie des Museums von 1855. 
Chipperfield: Es geht um viel. Ich kann im
Grunde gut verstehen, wenn Menschen
zurückhaben wollen, was sie verloren ha-
ben. Es ist eine Schande, dass das Museum
im Krieg zerstört wurde. 
SPIEGEL: Sehen Sie den Streit tatsächlich
so gelassen? 
Chipperfield: Ich gebe zu: Uns hat wirklich
etwas geärgert, und das war dieser ideolo-
gische Fundamentalismus, der die Debatte
bestimmte. 
SPIEGEL: Sie haben die Bürgerinitiative ab-
blitzen lassen und verweigern die Rekon-
struktion des Museums von Friedrich Au-
gust Stüler. Stattdessen mischen Sie alte
und neue Elemente.
Chipperfield: Moment, es wäre kein Wie-
deraufbau, sondern nur eine scheinechte
Nachbildung. Außerdem mische ich nicht
alte und neue Elemente, ich ergänze das
Alte in der Architektursprache unserer
Tage. Wir wollen jeden Stein, der noch da
ist, erhalten. Doch man soll ihn eben auch
als Original identifizieren können. Der Be-
sucher wird daher erkennen können, was
alt und was neu ist, wo die historische Sub-
stanz aufhört und wo die moderne Ergän-
zung anfängt. Dabei steht die Kontinuität
im Vordergrund, nicht der Kontrast. Man
hat uns jedoch vorgeworfen, wir wollten
die Kriegsschäden an diesem Museum nicht
beheben, sondern sogar noch inszenieren.
SPIEGEL: Tun Sie das etwa nicht? Sie kon-
servieren doch sogar die Kriegswunden,
inklusive der Einschusslöcher russischer
Gewehre. 
Chipperfield: Auch das sind Spuren der Ge-
schichte. Warum sollen wir sie verleugnen?
Eine beschädigte Vase aus der griechischen
Antike werfen wir auch nicht weg und stel-
len uns lieber eine fabrikfrische Kopie ins
Museum. Nur mit Hilfe des Originals be-
kommen wir das Gefühl für das, was ver-
lorengegangen ist. In erster Linie wollen
wir die historische Substanz erhalten. 
SPIEGEL: Viel ist das ja nicht mehr.
Chipperfield: Richtig, und was da ist, er-
scheint uns umso wertvoller. Wir sind da
sehr ehrlich. Da ist zum Beispiel eine Wand
von 1850, ursprünglich mit künstlichem
Marmor verkleidet, ausgeführt in einer
aufwendigen, teuren Technik, wie sie heu-
te und in Zukunft einfach nicht mehr mach-
bar ist. Ein Teil dieser Verkleidung ist er-
halten, was machen Sie mit dem Rest? 
SPIEGEL: Also?
Chipperfield: Sie haben zwei Möglichkeiten:
Entweder nehmen Sie das historische Ma-
terial weg und kopieren es auf der gesamten
Fläche mit heutigen Mitteln. Das kann so-
gar einen ganz hübschen Eindruck machen.
Oder aber Sie sagen, und das tun wir, dieses
Fragment ist ein Stück Geschichte. Es sieht
nicht nur aus wie Geschichte, es ist echte,
erzählende Geschichte, und Sie wollen sie
unbedingt zum Sprechen bringen. Dann
aber müssen Sie dieses Stück so ergänzen,
dass sich das Neue von dem Alten abhebt,

* Oben: Treppenhaus im Neuen Museum; unten: Litera-
turmuseum. 
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dass Sie das Stück Geschichte auch erken-
nen. Das ist unser Prinzip. 
SPIEGEL: Sie gehen doch viel weiter. Dort,
wo im Neuen Museum gar nichts mehr
vorhanden war, wie im einst prachtvollen
Treppenhaus, wagen Sie ultramodernen
Purismus. Verlangen Sie da den Nostalgi-
kern nicht zu viel Toleranz ab?
Chipperfield: Was sonst sollen wir tun, als
zu eigenständigen zeitgenössischen Lösun-
gen zu kommen? Wir wollen keine Ge-
schichte vortäuschen, wo keine mehr ist.
SPIEGEL: Wie beim Berliner Stadtschloss,
das im Krieg stark zerbombt und dessen
Ruine 1950 von der DDR gesprengt wurde.
Da ist so gut wie nichts mehr übrig. In drei
Jahren soll an der Stelle des Palasts der
Republik mit dem Bau eines Ersatzschlos-
ses begonnen werden. Eine Jury wird den
Architekten bestimmen, der den preußi-
schen Glanz wiederherstellen soll, zumin-
dest äußerlich. Uns erstaunt, dass ausge-
rechnet Sie in diesem Gremium sitzen.
Chipperfield: Vielleicht liegt es an zweierlei:
Ich bin offen für theoretische und ideo-
logische Debatten, gehe gleichzeitig aber
auch pragmatischer mit Problemen um als
manche deutsche Kollegen. 
SPIEGEL: Aber es dürfte Ihnen schwerfal-
len, sich in dieser Angelegenheit diploma-
tisch zu verhalten. Oder? 
147
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Berliner Schloss (Simulation): „Die Deutschen finden nicht in den Schlaf, solange die Lücke nicht geschlossen ist“
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Chipperfield, SPIEGEL-Redakteure*
„Pragmatischer als deutsche Kollegen“
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Chipperfield: Ich habe es geschafft, Leute
in Berlin, die wegen des Neuen Museums
zerstritten waren, an einen Tisch zu brin-
gen, Bauherren, Vertreter der Stadt, vom
Land, vom Denkmalsamt. Es hat ein Jahr
gedauert, bis alle konstruktiv miteinander
umgingen. Aber dann lief es sehr gut. Es 
ist ja so: Die Deutschen begeistern sich für
Ideen, verteidigen diese mit allen Mitteln.
Dieses Interesse kann für ein Projekt
manchmal sogar ein schützender Schirm
sein. Wir, die Briten, die Leute von außen,
tragen diesen Schirm gern mit. Aber wir
stechen damit keinem, der anders denkt,
die Augen aus. 
SPIEGEL: Wie sieht denn Ihre Vision vom
neuen alten Schloss aus? 
Chipperfield: Das Schloss bildete das Zen-
trum des alten Berlin. Dass dort, wenn erst
einmal der Palast der Republik abgerissen
sein wird, ein Baukörper mit dem Volu-
men des alten Schlosses entsteht, ist ein
Zeichen von Intelligenz. Als vor ein paar
Jahren das Plastikschloss stand …
SPIEGEL: … damals simulierten Planen mit
der aufgedruckten Fassade das Schloss … 
Chipperfield: … da sah man, dass dort etwas
Imposantes hingehört. Die Frage ist aber
immer noch, ob es nicht doch ein moder-
ner Bau sein sollte. Mir wäre es am liebs-
ten, ein Architekt würde eine aktuelle In-
terpretation der alten Schönheit anstreben.
Ein moderner Bau in alten Proportionen
wäre phantastisch.
SPIEGEL: Aber mit dieser Meinung werden
Sie garantiert bei den Politikern anecken. 
Chipperfield: Man wusste, wen man sich in
die Jury holt. 
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SPIEGEL: Gefordert wird doch auch vom
Bundestag die Rekonstruktion der Fassa-
den. Das gilt jedenfalls für drei von vier
Seiten, eine darf modern ausfallen.
Chipperfield: Mir würde es aber nicht rei-
chen, wenn die Menschen den Eindruck
hätten, sie stünden auf drei Seiten vor 
historischen Fassaden, die in Wahrheit nur
Bauteile in alter Anmutung sind. Wenn
man da nicht aufpasst, gerät man auf ein
totes Gleis.
SPIEGEL: Harte Worte. 
Chipperfield: Bloße Kopien können schnell
leblos wirken. Außerdem fehlt auch das
notwendige Geld. Wenn Sie unbegrenzte
Mittel zur Verfügung haben, würden Sie
vielleicht eine ganz nette Augentäuschung
hinbekommen. 
SPIEGEL: Der Initiator des Wiederaufbaus,
der Unternehmer Wilhelm von Boddien,
hatte 80 Millionen Euro an privaten Spen-
den in Aussicht gestellt.
Chipperfield: Von denen er aber erst ein
paar Millionen zusammenhat. 
SPIEGEL: Gibt es denn auf der ganzen Welt
keinen Architekten, der ein so beeindru-
ckendes Gebäude entwerfen kann, dass es
auch die Traditionalisten entwaffnet?
Chipperfield: Natürlich gibt es viele groß-
artige Architekten. Leider hat sich der
Bundestag längst festgelegt auf die Rekon-
struktion. Die haben sehr genau definiert,
was passieren soll. Das ist das eigentliche
Ärgernis. Mich stört, dass da quasi ein bi-
blisches Gebot erlassen wurde, das alle 

* Ulrike Knöfel und Joachim Kronsbein im Hamburger
Empire Riverside Hotel.
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weiteren Diskussionen abwürgen soll. Nor-
malerweise hat eine Architekturjury in
Deutschland bei einem Wettbewerb eine
gewisse Autonomie, sie darf sogar ihre ei-
genen Regeln noch einmal in Frage stellen.
Ich finde, es hätte, bitte sehr, mehr Streit
um das Schloss, auch um diese Einmischung
geben müssen. 
SPIEGEL: Die Deutschen haben jahrelang
über dieses Vorhaben nachgedacht, und
die Mehrheit ist eben fürs Schloss. 
Chipperfield: Glauben Sie wirklich? Oder
wurde eine Seite überhört? Man hätte sich
weitere zehn Jahre Zeit nehmen sollen,
dann wäre man in Ruhe zu einem ver-
nünftigen Ergebnis gekommen. Aber das
passt offenbar nicht zur deutschen Menta-
lität. Die Deutschen finden ja wohl nicht in
den Schlaf, solange diese Lücke mitten in
Berlin nicht geschlossen ist. Sie haben das
Gefühl, da ist noch etwas zu tun, und das
muss auch gleich erledigt werden. Das
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erinnert mich an meine deutsche Frau, die
lässt über Nacht nicht einmal ein paar Tel-
ler im Spülbecken stehen, sie wäscht ab.  
SPIEGEL: Sind Ihnen die Deutschen zu strikt?
Chipperfield: Sagen wir es so: Die archi-
tektonische Sprache ist sehr frei, nur in
Deutschland gilt das nicht. 
SPIEGEL: Wie meinen Sie das?
Chipperfield: Ob Museumsinsel oder Schloss,
es muss mehr geben dürfen als ein ent-
weder Alt oder Neu. Die Sprache der Ar-
chitektur lässt so viele Variationen zu. Wir
wollen uns nicht so einschränken, deshalb
kriegen Sie von unserem Büro nie genau
das, was Sie bestellt haben. 
SPIEGEL: Gut zu wissen.
Chipperfield: Mir geht es um den Geist des
Ortes. In Valencia haben wir das Gebäude
für den America’s Cup gebaut, ein Haus
für die Veranstalter des bekannten Segel-
wettbewerbs, das wir auf eigene Faust mit
großen Terrassen für die Öffentlichkeit
ergänzt haben. Die waren sofort die große
Attraktion. Ich habe nie eine Architektur
entwickeln wollen, die Bauten als serielle
Produkte einer Marke Chipperfield her-
stellt. Darin sind andere besser. Wenn Sie
Zaha Hadid, Daniel Libeskind oder Frank
Gehry bestellen, bekommen Sie exakt den
Bau, den Sie erwarten, nämlich einen typi-
schen Hadid, Libeskind oder Gehry. 
SPIEGEL: Aber Sie haben doch auch eine
markante Handschrift.
Chipperfield: Wir sind nicht so leicht zu
klassifizieren. Die einen halten uns für
extrem modern und minimalistisch, die an-
deren für klassizistisch, geradezu altmo-
disch. Was stimmt, ist: Wir reduzieren, wir
setzen auf starke physische Eindrücke,
manchmal ist es geradezu archaisch. 
SPIEGEL: Was treibt einen Architekten wirk-
lich an: zweckdienliche Gebäude zu er-
schaffen oder an der eigenen Unsterblich-
keit zu arbeiten? 
Chipperfield: Ich könnte Ihnen einige Kol-
legen aufzählen, denen es um Unsterb-
lichkeit geht. Denen ist es egal, ob ein Bau
für einen bestimmten Zweck auch funk-
tioniert, etwa als Museum oder Konzert-
halle. Da ist Architektur dann nur noch
Selbstzweck und lebt einzig von ihren
Oberflächenreizen. Nur: Das kann man
nicht an jeder Straßenecke bauen. 
SPIEGEL: Herr Chipperfield, wir können ein
Gespräch mit einem Architekten unmög-
lich beenden, ohne eine entscheidende
Frage zu stellen.
Chipperfield: Ich ahne es. Sie wollen wissen,
wer mein Lieblingsarchitekt ist?
SPIEGEL: Viel besser: Wie wohnt ein Mann,
der für andere am liebsten in Glas und Be-
ton baut?
Chipperfield: Wir haben eine Wohnung in
London in einem alten Haus, das ist Ende
des 19. Jahrhunderts gebaut worden. In
dieser Stadt ist eben kein Platz für Neu-
bauten. Wir planen aber etwas in Berlin.
SPIEGEL: Mr Chipperfield, wir danken Ih-
nen für dieses Gespräch.
1 (1) Joanne K. Rowling  Harry Potter
und die Heiligtümer des Todes
Carlsen; 24,90 Euro 

2 (3) Julia Franck  Die Mittagsfrau
S. Fischer; 19,90 Euro 

3 (2) Cornelia Funke  Tintentod
C. Dressler; 22,90 Euro

4 (4) Milena Agus  Die Frau im Mond
Hoffmann und Campe; 14,95 Euro

5 (6) Khaled Hosseini  

Tausend strahlende Sonnen  
Bloomsbury Berlin; 22 Euro

6 (5) Cornelia Funke  Tintenherz
C. Dressler; 19,90 Euro

7 (7) Andrea Maria Schenkel  Tannöd
Edition Nautilus; 12,90 Euro 

8 (8) Henning Mankell  

Die italienischen Schuhe  
Zsolnay; 21,50 Euro

9 (9) Cornelia Funke  

Tintenblut
C. Dressler; 22,90 Euro 

10 (10) Tommy Jaud  Millionär
Scherz; 13,90 Euro

11 (16) Isabel Allende  Inés meines 
Herzens  Suhrkamp; 19,80 Euro

12 (14) Daniel Kehlmann  Die Vermessung 
der Welt  Rowohlt; 19,90 Euro 

13 (11) Paulo Coelho  Die Hexe 
von Portobello  Diogenes; 19,90 Euro 

14 (12) Andrea Maria Schenkel  Kalteis
Edition Nautilus; 12,90 Euro

15 (13) Wladimir Kaminer  Mein Leben 
im Schrebergarten  Manhattan; 17,95 Euro

16 (15) Rebecca Gablé  Das Spiel 
der Könige  Ehrenwirth; 24,95 Euro

17 (19) John Grisham  Touchdown  
Heyne; 17,95 Euro

18 (20) Iny Lorentz  Die Feuerbraut
Knaur; 19,90 Euro 

19 (17) Donald McCaig  Rhett
Hoffmann und Campe; 23 Euro

20 (–) Elizabeth George  Am Ende war
die Tat  Blanvalet; 21,95 Euro

Phantasievolle Hommage
an Bücher, an die 

Magie der Worte und die 
Faszination des Lesens
Belletristik
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1 (1) Hape Kerkeling  
Ich bin dann mal weg  Malik; 19,90 Euro

2 (4) Eric Clapton  Mein Leben
Kiepenheuer & Witsch; 19,90 Euro 

3 (5) Peter Scholl-Latour  Zwischen den 
Fronten  Propyläen; 24,90 Euro

4 (3) Rhonda Byrne  The Secret –
Das Geheimnis  Goldmann; 16,95 Euro 

5 (11) Eduard Augustin/Philipp von
Keisenberg/Christian Zaschke
Ein Mann – Ein Buch 
Süddeutsche Zeitung; 19,90 Euro

6 (2) Roberto Saviano  Gomorrha
Hanser; 21,50 Euro

7 (8) Markus Lanz  Und plötzlich guckst
du bis zum lieben Gott – 
Die zwei Leben des Horst Lichter  
Gütersloher Verlagshaus; 19,95 Euro

8 (6) Richard Dawkins  Der Gotteswahn
Ullstein; 22,90 Euro 

9 (7) Helmut Kohl  Erinnerungen
1990 – 1994  Droemer; 29,90 Euro

10 (12) Manfred Lütz  Gott – Eine kleine 
Geschichte des Größten
Pattloch; 19,95 Euro 

11 (10) Dieter Hildebrandt/Roger
Willemsen/Traudl Bünger
„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort!“
S. Fischer; 17,90 Euro

12 (20) Wilhelm Schmid  Glück – Alles,
was Sie darüber wissen müssen, 
und warum es nicht das Wichtigste 
imLeben ist  Insel; 7 Euro

13 (13) Rüdiger Safranski  Romantik –
Eine deutsche Affäre  Hanser; 24,90 Euro

14 (14) Jörg Pilawa mit Tillmann Bendikowski

Pilawas Zeitreise
Kiepenheuer & Witsch; 17,90 Euro

15 (15) Alan Weisman  
Die Welt ohne uns
Piper; 19,90 Euro

16 (9) Graciano Rocchigiani /Ralf
Grengel /René Hiepen
Rocky – Meine 15 Runden 
Schwarzkopf & Schwarzkopf; 19,90 Euro

17 (–) Eva-Maria Zurhorst  Liebe dich
selbst  Goldmann; 18,90 Euro

18 (18) Guido Knopp  Die Wehrmacht
C. Bertelsmann; 19,95 Euro

19 (17) Fritz Stern  Fünf Deutschland
und ein Leben  Beck; 29,90 Euro

20 (16) Sigrid Damm  Goethes letzte 
Reise  Insel; 19,80 Euro

Vergnügliches Gedanken-
experiment: Was wäre,

wenn die Menschen
plötzlich von der Erde

verschwinden würden?
Sachbücher
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